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Terminhinweise

Wiederholung
Montag, 14. Februar, 18 Uhr, Ratstrinkstube

Stadtrat Alexander Reissl (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters Grußworte beim Empfang für die Vertreterinnen und Vertreter von
Münchner Siedler- und Eigenheimervereinigungen.

Dienstag, 15. Februar, 18.30 Uhr,

Gaststätte „Zum Franziskaner", Perusastraße 5

Bürgermeisterin Christine Strobl spricht beim Jahresempfang 2011 des
Bayerischen Sportschützenbundes. Der Schießsport ist die traditionsreich-
ste aller Münchner Sportarten (Gründung der Hauptschützengesellschaft
vor 605 Jahren), aktuell wird in 139  Sportvereinen Schießsport betrieben,
davon sind 78 reine Schützenvereine.

Mittwoch, 16. Februar, 9.15 Uhr,

Burgstraße 4, Besprechungsraum 300

Plenumssitzung des Seniorenbeirates der Landeshauptstadt München.
Auf der Tagesordnung steht u.a. das Referat „Einkommenssteuer für
pflegende Angehörige“ von Thomas Peter, Ferchland Consulting Partners
GmbH.

Mittwoch, 16. Februar, 18.30 Uhr,

Referat für Arbeit und Wirtschaft, Foyer, Herzog-Wilhelm-Straße 15

Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München, eröffnet eine Ausstellung mit Werken von Jess Walter. Im Mit-
telpunkt steht eine Arbeit aus der Serie „OHIO’65“, die sich mit dem Le-
ben und Alltag deutscher Immigranten in Cincinnati auseinandersetzt. Die
Ausstellung ist in Kooperation mit „PLATFORM3 – Räume für zeitgenös-
sische Kunst“ entstanden. Das Referat für Arbeit und Wirtschaft fördert
PLATFORM3 im Rahmen des Münchner Beschäftigungs- und Qualifizie-
rungsprogramms.
(Siehe auch unter Meldungen)

Mittwoch, 16. Februar, 19 Uhr,

Museum Villa Stuck, Prinzregentenstraße 60

Stadtrat Michael Leonhart (SPD) spricht in Vertretung des Oberbürgermei-
sters zur Eröffnung der Ausstellungen „Heinrich Kley (1863 - 1945). Ein
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Meister der Zeichenfeder im Kontext seiner Zeit“ und „Cornelius Völker.
1990 - 2010“. Michael Buhrs, Direktor des Museums Villa Stuck, hält eine
kurze  Begrüßung. Einführung in die Ausstellung „Heinrich Kley (1863 -
1945). Ein Meister der Zeichenfeder im Kontext seiner Zeit“ durch Dr. Alex-
ander Kunkel, Kurator der Ausstellung. Vor der Eröffnung der beiden Aus-
stellungen, um 18 Uhr, Künstlergespräch mit Cornelius Völker, Eintritt frei.
Achtung Redaktionen: Pressevorbesichtigung am Mittwoch, 16. Februar,
11 Uhr.
(Siehe auch unter Meldungen)

Bürgerangelegenheiten

Freitag, 18. Februar, 14 bis 15 Uhr

Telefonische Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt -
Lehel) mit dem Vorsitzenden Wolfgang Püschel, Telefon 22 80 26 76.

Meldungen

Handeln statt Reden – Münchens Weg zu mehr Frauen in Führung

(11.2.2011) Die derzeitige Debatte um die stärkere Beteiligung von Frauen
in den Führungsebenen deutscher Unternehmen ist von gegensätzlichen
Positionen geprägt. Während die Frauenquote von ihren Befürwortern als
einzig wirksame, weil gesetzliche Maßnahme betrachtet wird, setzen ihre
Gegner weiterhin auf freiwillige Zielvereinbarungen mit der Privatwirt-
schaft. Mit dem Münchner Memorandum für Frauen in Führung hat sich
unterdessen ein Ansatz entwickelt, der die Vorteile beider Positionen ver-
binden und anderen Wirtschaftsregionen als Vorbild dienen will.
Bereits im Mai 2010 haben sich 14 Münchner Unternehmen und Organisa-
tionen – Allianz Deutschland AG, Bayern LB, BSH Bosch und Siemens
Hausgeräte GmbH, Caritasverband der Erzdiözese München und Freising
e. V., Deloitte & Touche GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, HypoVer-
einsbank AG, KPMG AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Landeshaupt-
stadt München, LBS Bayerische Landesbausparkasse, Nokia Siemens
Networks GmbH & Co. KG, Mc Donald’s Deutschland Inc., MTU Aero
Engines GmbH, Siemens AG, Stadtwerke München GmbH – zu den ver-
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bindlichen Zielen des Memorandums bekannt. Aufbauend auf einer umfas-
senden Analyse werden individuelle Maßnahmen und Zielvorgaben zur
Förderung der weiblichen Führungskräfte entwickelt und umgesetzt. In re-
gelmäßigen Arbeitstreffen pflegen die beteiligten Unternehmen den fachli-
chen Austausch und erarbeiten einen übergreifenden Benchmark, der die
angestrebten Veränderungen überprüfbar macht. Für die Qualität und Ver-
bindlichkeit des Prozesses sorgt die Münchner Unternehmensberatung
Cross Consult GbR, die als Moderator und Ideengeber auftritt. Gemein-
sam mit dem Referat für Arbeit und Wirtschaft der Landeshauptstadt
München hat sie das Memorandum ins Leben gerufen.
Die Vorzüge der ersten gemeinsamen Selbstverpflichtung deutscher Un-
ternehmen liegen für Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft der
Landeshauptstadt München, auf der Hand: „Das Münchner Memorandum
greift die Bereitschaft aller Beteiligten auf, sich ernsthaft und in einem ver-
bindlichen Rahmen mit den vielschichtigen Ursachen des geringen Frauen-
anteils in Führungsebenen auseinanderzusetzen. Im Gegensatz zur Quote
kann so zum Beispiel auf branchentypische Rahmenbedingungen Rück-
sicht genommen werden. Wir erhoffen uns von dieser Strategie eine breite
Signalwirkung für die deutsche Wirtschaft.“
Auch mit Blick auf den demografischen Wandel und dem damit verbunde-
nen Fachkräftemangel ordnet das Referat für Arbeit und Wirtschaft dem
Münchner Memorandum Bedeutung zu. Laut Berechnungen von McKin-
sey werden in Deutschland bis 2020 bis zu zwei Millionen Arbeitskräfte
fehlen. „Aus volks- und betriebswirtschaftlicher Sicht“ sei es laut Dieter
Reiter daher „ein Fehler, auf gut ausgebildete Frauen in Spitzenpositionen
zu verzichten. Dies umso mehr, als der Personalbedarf an weiblichen Füh-
rungspersönlichkeiten bereits heute spürbar ist.“
Weitere Informationen zum Münchner Memorandum für Frauen in Führung
erhalten Interessenten von Daniela Weidlich (Referat für Arbeit und Wirt-
schaft), Telefon 2 33-2 56 42, daniela.weidlich@muenchen.de oder unter
www.mff-memorandum.de.

Vergabe der Theater- und Tanzförderung 2011

(11.2.2011) Der Kulturausschuss des Münchner Stadtrats hat gestern für
das Jahr 2011 die Förderung von 20 Theater- und Tanzprojekten der freien
Szene mit einer Gesamthöhe von 628.500 Euro sowie drei Debütförderun-
gen in Höhe von zweimal 12.000 Euro und einmal 9.865 Euro beschlossen.
Im Theaterbereich wurde außerdem ein Arbeits- und Fortbildungsstipendi-
um, das mit 4.000 Euro dotiert ist, vergeben. „Die freie Theater- und Tanz-
szene München hat letztes Jahr bei unserem ersten gemeinsamen Festi-
val ,Rodeo’ gezeigt, was der wilde Süden zu bieten hat: Inszenierungen
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voller Leidenschaft, geprägt vom hohen persönlichen Einsatz der Akteure.
Kreatives Schaffen setzt Freiräume und Entwicklungsmöglichkeiten vor-
aus, die wir mit kommunaler Förderung eröffnen. Denn die freie Szene be-
reichert die Kulturlandschaft Münchens und ergänzt mit ihren Experimen-
ten und Innovationen institutionalisierte Formen der Darstellenden Kunst“,
so Kulturreferent Dr. Hans-Georg Küppers.
Während die Förderung der freien Bühnen im zweijährigen Turnus erfolgt,
um Kontinuität und Planungssicherheit für die jeweiligen Theater zu ermög-
lichen, wird die Individualförderung für Projekte jährlich ausgereicht, um
flexibler agieren zu können. Im Rahmen der sogenannten Optionsförde-
rung können einzelne Gruppen oder Künstlerinnen und Künstler bis zu drei
Jahre in Folge finanziell unterstützt werden, um ihre künstlerische Linie
kontinuierlich weiterzuentwickeln. Beim Kulturreferat waren für den Förder-
zeitraum 2011 insgesamt 105 gültige Anträge auf Projektförderung aus der
freien Theater- und Tanzszene eingegangen. Sie wurden von den Juries für
die freien Theatergruppen und die Tanzgruppen, denen jeweils externe
Fachleute sowie Stadtratsmitglieder angehören, gesichtet und bewertet.
Theaterförderung

Mit dem Beschluss des Kulturausschusses wird eine Einzelprojektförde-
rung im Bereich Theater an Burchard Dabinnus  für „Die Teestunde“ verge-
ben. Das Projekt verknüpft das gesellschaftlich relevante Thema des Al-
terns mit zeitgemäßen Darstellungsformen und einer ehrgeizigen sprachli-
chen Auseinandersetzung und Präsentation. Holger Dreissig wird mit sei-
nem aktuellen Projekt „21. Stunde (Verwaltungsperformance): Heirats-
markt“ gefördert, indem es um Reproduktion geht. George Froscher, seit
über 40 Jahren mit seinem Freien Theater München an der Spitze des ex-
perimentellen Theaterschaffens, erhält für sein aktuelles Projekt „Traum-
text“ eine Förderung. George Froscher und Kurt Bildstein stellen sich die
Aufgabe, ein Theaterprojekt von Heiner Müller in ihre Sprache und Aus-
drucksform zu übersetzen. David Heiligers Klang- und Raum-Spiel „La-
mento“ ist dem heute fast vergessenen walisischen Dichter Dylan Tho-
mas und seiner Frau Caitlin gewidmet. Er erhält die Förderung, um seine
phantasievollen Ideen zu diesem freien Theaterprojekt realisieren zu kön-
nen. Im Projekt „Devils’s Triangle – a truerealfalse hoax“ von der Gruppe
entente cordiale mit Robert Hofmann werden die Grenzen von Förderung
freier, professioneller künstlerischer Produktionen im darstellenden Be-
reich ausgelotet. Berkan Karpat  will mit seinem Projektantrag „hör ich
Blüten sterben, Sequenz 2: DNA der Erinnerung“ an seinen Zyklus ,DNA
des Vergessens’ anknüpfen. Im Dianatempel im Hofgarten ist eine  poe-
tisch,  kraftvolle, theatrale Kunst–Raum-Garten-Installation geplant. Der
posttraumatischen Belastungsstörung ist Manfred Killer in seinem neuen
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Projekt „Samy – Nichts ist wie es war“ auf der Spur. Diese findet er bei
Soldaten, die aus Afghanistan zurückkehren und von ihrem Arbeitgeber,
der Bundeswehr, allein gelassen werden. Fördermittel erhält auch Cornelia
Melian mit ihrem neuesten Musiktheater-Projekt. „Grete A. Absolut angst-
frei“ ist ein Retro-Schauspiel, dem eine gehörige Portion moderner Anar-
chie hinzugefügt wird. Der britische Neurologe und Schriftsteller Oliver
Sacks liefert mit seinem Buch „Musicophilia“ die Vorlage für ein weiteres,
gefördertes Musiktheater-Projekt, dem „labyrinth of acoustic sensations“
des Meta Theaters mit Axel Tangerding. Hans Söllners eher surreale Auto-
biografie „Bloß a G’schicht“ bildet die literarische Grundlage für Peter Pich-
lers szenisch-kammermusikalischen Abend. Der Musiker Pichler verknüpft
in dem Projekt „Bloß a G’schicht“ die Formen Musik und Theater zu neuen
Strukturen, und das auf musikalisch hohem Niveau. Alexeij Sagerer denkt
in großen Bögen, seine Projekte entwickeln sich immer über viele Jahre
aus dem vorigen und erhalten oft erst im Gesamtüberblick Gestalt. So
stellt „Programm Weiss 2011“ den dritten Teil einer Vielleicht-Trilogie dar,
die durch eine Förderung realisiert werden soll. Eos Schopohl mit ihrem
Theater fischundplastik erhält eine Förderung für „Fenster in der Nacht“. Ihr
neues Projekt umfasst die Themen Migration, Emigration, Fremde und
Nachbarn. Antje Schupp will mit ihrem Projekt „Public Republic“ ein Gefühl
von Verunsicherung und Überraschung über die eigene Präsenz in einem
öffentlichen Raum, wie dem world wide web, beim Zuschauer schaffen.
Das Dramaturgenteam Kathrin Dollinger und Kai Schmidt erhalten für „Die
Unerträglichkeit des vakuumierten Raumes“ eine Förderung. Angesichts
der prekären wirtschaftlichen Situation der deutschen Theater entwerfen
sie gemeinsam mit Menschen, die noch niemals ein Theater von innen ge-
sehen haben, das kulturelle Horrorszenario eines „Theaters der Leere“.
Die jeweils mit 12.000 Euro sowie 9.865 Euro dotierten Debütförderungen
im Bereich Theater gehen an Felix Kruis  für das  Projekt: „KulturTour mit
Panzer“, an das Theaterteam Atef Vogel und Alexander Nerlich mit ihrer
szenischen Adaptation von Lems Roman „Solaris“ und an Till Wyler von
Ballmoos für das Projekt: „Wenn du ich wärst“. Ein Arbeits- und Fortbil-
dungsstipendium erhält Dirk Engler für sein „Long Term Theatre Project“.
Folgenden freien Bühnen wurde bereits mit Beschluss des Kulturaus-
schusses vom 18. November 2010 eine Fortsetzung der Zweijahresförde-
rung gewährt: Metropoltheater München, Pathos theater, T amS-Theater,
Teamtheater Tankstelle, Theater Viel Lärm um nichts, Theater Blaue Maus
und Theta e.V./Theater.... und so fort. Ebenfalls mit Beschluss des Kultur-
ausschusses vom 18. November 2010 erhielten eine Fortführung der
Optionsförderung im Theaterbereich „Hunger&Seide“ (Judith Al Bakri
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und Jochen Strodthoff) und Stefan Kastner sowie im Tanzbereich Micha
Purucker und Richard Siegal.
Tanzförderung

Im Tanzbereich wird eine Förderung an Philip Bergmann für das Projekt
„Ideen/Freiheit“ vergeben, bei dem er sich mit dem Begriff der Freiheit in
der Kunst auseinandersetzen will. Stefan Dreher erforscht in seinem neu-
en Tanztheaterstück „Wa/ende“ gemeinsam mit dem Komponisten Alain
Franco, wie Bewegung für einen Augenblick in einem Bild festgehalten
werden kann und in welcher Relation diese Stillstellung zur Wirklichkeit
steht. Mit ihrem neuen Stück unter dem Titel „L.O.V.E. – Anordnung für
zwei Tänzer“ wird Sabine Glenz   Bewegungen, die „von innen heraus er-
lebt werden“, untersuchen. Stephan Herwig vertieft in seinem neuen Stück
„Pure“ seine Recherchen über Körperbefindlichkeiten. Er setzt sich mit
den Begriffen Klarheit und Reinheit auseinander und konzentriert sich auf
die reine, klare Bewegung. Die Choreografin Anna Konjetzky setzt sich in
ihrer Tanzinstallation „Fern“ mit dem Thema Gefängnis, Gefangenheit, Ab-
geschlossenheit und Ausgeschlossensein aus-einander. Mit ihrem archi-
tektonisch-installativen Ansatz, Bewegung im Raum darzustellen, knüpft
sie an frühere qualitative hochwertige Arbeiten an. „Empty Faces“, die
neue Produktion von Ludger Lamers, ist an der Schnittstelle zwischen Text
und Architektur, zwischen östlichen und westlichen Bewegungskategori-
en, zwischen kulturellem Erbe und zeitgenössischer Verwertung angesie-
delt. Gerade diese Offenheit des choreografischen Ansatzes Lamers’ und
die damit verbundene Intermedialität seiner Arbeitsweise, die sich auf
konzeptueller wie auf praktischer Ebene gleichermaßen zeigt, steht für
eine übergreifende Auseinandersetzung der eigenen Disziplin mit unter-
schiedlichen Bewegungssprachen.
Nähere Informationen bei der Pressestelle des Kulturreferats unter Telefon
2 33-2 60 05.

Stipendien für Studierende der Akademie der Bildenden Künste

(11.2.2011) Der Kulturausschuss des Münchner Stadtrats hat gestern über
die Vergabe von fünf Stipendien an Studierende der Akademie der Bilden-
den Künste München entschieden. Ihre Leistungen werden mit jeweils
1.200 Euro ausgezeichnet. Die Stipendien gehen an Karen Ernst, Theo Hof-
mann, Leonhard Hurzelmeier, Benjamin Planitzer und Elisabeth Wieser.
Mit dieser Auswahl, die eine Fachjury der Akademie dem Stadtrat vorge-
schlagen hat, werden vielfältige künstlerische Positionen gewürdigt. „Auch
die Landeshauptstadt München unterstützt herausragende künstlerische
Talente an der Münchner Akademie mit einer dotierten Auszeichnung auf
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dem weiteren Weg in die Professionalisierung“, freut sich Kulturreferent
Dr. Hans-Georg Küppers.
Jedes Jahr kann die Stadt München Erträge aus der „Jubiläums-Stipen-
dien-Stiftung zur Akademie der Bildenden Künste in München“ an beson-
ders talentvolle Studierende vergeben. Gegründet wurde die Stiftung be-
reits im Jahr 1910, zum 100-jährigen Bestehen der damals noch königli-
chen Akademie. In diesem Jahr waren 6.000 Euro auszuschütten, die auf
fünf junge Künstlerinnen und Künstler verteilt wurden. Die vorberatende
Jury bestand aus Lehrenden der Akademie der Bildenden Künste: Prof.
Klaus von Bruch, Prof. Stephan Dillemuth, Prof. Res Ingold, Prof. Axel Kas-
seböhmer, Prof. Otto Künzli, Prof. Olaf Metzel, Prof. Prof. Markus Oehlen,
Gregor Passens, Prof. Hermann Pitz, Professor Norbert Prangenberg und
Professor Jerry Zeniuk.
Auszüge aus den Jurybegründungen:

Karen Ernst

Klasse für Bildhauerei/Professor Hermann Pitz
„Seit Beginn ihres Studiums 2007 arbeitet Karen Ernst konzentriert und
zielstrebig an ihren Projekten. Sie hat sich mit verschiedenen traditionellen
bildhauerischen Techniken sowie Drucktechniken beschäftigt. Besonders
hervorzuheben ist ihre intensive Beschäftigung mit der Steinbildhauerei. In
Karen Ernsts Arbeit geht es um den Begriff der Zeit. Entweder macht sich
die Zeit in der handwerklichen Ausführung ihrer Marmorarbeiten bemerk-
bar. Oder sie konfrontiert den Betrachter direkt mit dem Thema Zeit in ih-
ren Linoldrucken. (…) Konsequent auch die Übertragung des Zeitmotivs
auf den Webstuhl. (…) Karen Ernsts Projekte werden parallel über Jahre
hinweg in einem prozesshaften Stadium ausgeführt. Der künstlerische
Prozess wird durch die Arbeit reflektiert. Die Arbeit erfordert eine gewisse
Disziplin, deren bildliches Resultat nicht ohne Poesie ist.“
Theo Hofmann

Klasse für Kunstpädagogik/Professor Res Ingold
„Theo Hofmann ist ein herausragender und vielseitiger Experimentator
mit Arbeitsschwer-punkten in der Bildhauerei und in der Musik. Oft bringt
er die beiden Bereiche in seinen Arbeiten zusammen, wobei diese Klang-
Installationen immer mehrere Wahrnehmungs-möglichkeiten beinhalten
und von poetischer Ausstrahlung und Humor geprägt sind. Sowohl als
Bandleader als auch im Klassenverband fällt er positiv durch seine Team-
fähigkeit auf.
Das Studium hat er konsequent und zielstrebig zur Entwicklung seiner
künstlerischen Artikulation genutzt. (…) Die Auszeichnung bedeutet für
ihn eine Bestätigung für den Mut zum eigenen künstlerischen Weg.“
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Leonhard Hurzelmeier

Klasse für Malerei/Professor Jerry Zeniuk
„Leonhard Hurzelmeier selbst bezeichnet seine Arbeit als Geometrischen
Symmetrismus. Eine systematische Bildkomposition ist die Regel. Das
System baut auf einem Raster auf, das auf den Symmetrieachsen des
Malgrundes fußt. Alle weiteren Linienendpunkte ergeben sich aus Hälften,
Dritteln, Vierteln, Fünfteln usw. Das geometrisch-symmetrische Prinzip
bleibt im ganzen Prozess erhalten, das Bild entwickelt sich aus ihm her-
aus. Analog zu dem Doppel Synthetischer- und Organischer Kubismus –
verwendet er teilweise organische Formensprachen wie Lackdrippings als
spontane Gestik im Kontrast zur geplanten geometrischen Farbfläche. (…)
Hurzelmeiers Bildfindungen beziehen ihre Kraft aus der Treffsicherheit ra-
tionaler Farbsetzungen in Verbindung mit einer strukturierten, präzise auf-
gebauten Bildarchitektur. (...)“
Benjamin Planitzer

Klasse für Bildhauerei/ehemaliger Professor Nikolaus Gerhart
„Seit Beginn seines Studiums 2006 arbeitet Benjamin Planitzer konzen-
triert und zielstrebig an seinen Projekten. Durch seine Ausbildung als
Schreiner und Drechselmeister hat er sich schon vor seinem Studium der
Bildhauerei ausführlich mit dem Kunsthandwerk und der Kunst beschäf-
tigt. Besonders hervorzuheben sind seine immer wieder an das techni-
sche Limit gebrachten Kunstwerke. Der von Professor Nikolaus Gerhart
2009 ernannte Meisterschüler beschäftigt sich außerdem mit den Themen
Technik, Zeit und Natur. (…) Die Arbeit ,Fabrik’, die er für die Jahresaus-
stellung 2009 in der Akademie entwickelte, ist ein 3,4 Meter hohes, sich
langsam bewegendes Metallrad mit Stütze, das, nach innen gewandt, ein
ein Meter breites Gerstenfeld sich langsam um seine Achse drehen ließ.
(…) Die zweite Arbeit, „Eiche, archiviert“ von 2010, zeigt ein selbst ange-
fertigtes rundes Regalsystem aus Metall (3,5 Meter Durchmesser) mit
einer Öffnung, das einen Eichenstamm – horizontal in drei Millimeter-dicke
Scheiben aufgeschnitten – dem Stammverlauf nach geordnet präsentiert.
Der Baum als Gedächtnis wird lesbar als Archiv, Auskunft gebend über
das Walten von Element und Zeit. (...)“
Elisabeth Wieser

Klasse für Malerei und Grafik/Professor Markus Oehlen
„Elisabeth Wieser (...) hat über den vorherrschenden Malereiansatz ihrer
Klasse hinaus eine ganz eigenständige künstlerische Position in ihrer Ar-
beit entwickelt und sich außerdem auch mit großer Hingabe an klassenin-
ternen Projekten beteiligt. (…) Durch eine konsequente Erweiterung ihres
künstlerischen Wissens im theoretischen wie im praktischen Sinn durch
das Lehrangebot an der Akademie, legt sie in der Auseinandersetzung mit



Rathaus Umschau
Seite 10

ihrer künstlerischen Arbeit einen erstaunlichen Einsatz an den Tag, welcher
sich natürlich in ihrer Arbeit sichtbar niederschlägt. Mit hoher Sensibilität
für die Materie hat sie nicht nur ein Gespür für künstlerische Entschei-
dungsprozesse im Allgemeinen entwickelt, sondern auch dafür, worum es
für sie in der Kunst in Zukunft gehen kann. Elisabeth Wieser hat durch eine
feinfühlige Orientierung an zeitgenössischer Kunst und Film eine persönli-
che Bildsprache entwickeln können. In den letzten zwei Semestern ver-
stärkte sie ihre bereits eigenständige Position, indem sie ihre bisherigen
künstlerischen Arbeiten in die Dreidimensionalität eindrucksvoll überset-
zen konnte, ohne dabei ihre künstlerische Handschrift zu verlassen.“
Weitere Informationen unter Telefon 2 33-2 60 05 bei der Pressestelle des
Kulturreferats oder bei der Akademie der Bildenden Künste München,
Angela Holzwig, unter Telefon 38  52-1 55 oder holzwig@adbk.mhn.de

Kommunalreferat sucht Investor für Lebensmittelgeschäft in der

Messestadt Riem

(11.2.2011) Die Messestadt Riem stellt auf dem Gelände des ehemaligen
Flughafens München-Riem einen hochattraktiven Wohn- und Wirtschafts-
standort dar. In der Messestadt Riem wird Wohnraum für ca. 16.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohner sowie zirka13.000 wohnungsnahe Arbeits-
plätze geschaffen.
Immer wieder wurde in der Öffentlichkeit auf das Fehlen eines Lebensmit-
telgeschäftes im Osten der Messestadt hingewiesen. Die Stadt München
ist schon seit mehreren Jahren bemüht, diesem Mangel abzuhelfen. Bis-
her konnte jedoch kein Investor für die Entwicklung von Einzelhandels-
flächen am U-Bahnhaltepunkt Messestadt Ost gewonnen werden. Als
Grund hierfür wurde genannt, dass der Bau der Wohngebäude und damit
der Bezug der neuen Bewohnerinnen und Bewohner des 2. und 3. Bauab-
schnitts abgewartet wird. Zum heutigen Zeitpunkt stellt sich die Gesamtsi-
tuation erfreulicherweise anders da. Sowohl im 2. als auch im 3. Bauab-
schnitt ist der Bezug der Wohngebäude weit fortgeschritten. Darüber hin-
aus hat sich der Immobilienmarkt im Segment der Kerngebiete und Büro-
flächen nach einer jahrelangen Talsohle etwas erholt. Aufgrund dieser
Aspekte wurde das Kerngebiet MK 3 an der U-Bahn-Station Messestadt
Ost von der Stadt am 21. Januar erneut ausgeschrieben.
Das Referat für Stadtplanung und Bauordnung und das Kommunalreferat
waren in engem Kontakt mit möglichen Interessenten intensiv bemüht, die
Rahmenbedingungen so weit anzupassen und zu optimieren, dass die An-
siedlung von attraktiven, zeitgemäßen und marktfähigen Unternehmen
der Nahversorgung (Discounter und Vollsortimenter) gefördert wird.
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Um die Realisierung der gewünschten Nutzungen im Sinne der Sicherung
der städtebaulichen Ziele zu unterstützen, ist in dem an der U-Bahnhalte-
stelle Messestadt Ost liegenden Kerngebiet MK3 unter den in der Aus-
schreibung dargelegten Voraussetzungen eine Befreiung von der Verkaufs-
flächenbeschränkung, die der Bebauungsplan vorsieht, vorstellbar. Dar-
über hinaus konnte das Kommunalreferat in Abstimmung mit der Park &
Ride GmbH erreichen, dass bei Interesse der Investoren gegen Zahlung
eines Ablösebetrages der Nachweis von Stellplätzen im gegenüberliegen-
den Park & Ride Parkhaus grundsätzlich möglich ist.
Die Landeshauptstadt München bietet im Gegensatz zu den beiden frühe-
ren Ausschreibungen bei diesem Objekt erstmalig die Möglichkeit an, ein
notarielles Kaufangebot im Rahmen eines Optionsmodells gegen Zahlung
eines Optionsentgelts abzuschließen. Dieses Angebot ist bis 18 Monate
nach Beurkundung der Angebotsurkunde bindend. Es wird somit die Chan-
ce eröffnet, während der Laufzeit der Option die baurechtliche Zulässigkeit
des konkreten Vorhabens durch Vorbescheid feststellen zu lassen.
Die Ausschreibungsfrist endet am 21. März, 12 Uhr, das entsprechende
Exposé ist zu finden unter www.immo-muenchen.de.

Ausstellung „Planen für München 2018“

(11.2.2011) Stadtbaurätin Professorin Dr. (I) Elisabeth Merk eröffnet am
16. Februar um 19 Uhr im Städtischen Hochhaus, Blumenstraße 28b, die
Ausstellung „Planen für München 2018 – Wettbewerbsergebnisse Olym-
pisches Dorf und Mediendorf sowie Rahmenplanung Olympiapark“. In der
Ausstellung werden neben dem ersten Preis von Léon Wohlhage Wernik
Architekten und den sechs weiteren Preisträgern alle 39 eingereichten
Arbeiten des Planungswettbewerbs gezeigt. Der internationale Planungs-
wettbewerb, der gemeinsam von der Landeshauptstadt München, dem
Freistaat Bayern und im Einvernehmen mit der Bundesrepublik Deutsch-
land ausgelobt wurde, wurde im Dezember 2010 entschieden. Des Wei-
teren wird erstmalig die Rahmenplanung für den Olympiapark von mahl
gebhard konzepte, sauerbruch hutton präsentiert. Die Rahmenplanung
dient als Leitfaden für alle Planungen im und am Park, um die besondere
Landschaft und Architektur des Parks zu schützen.
Die Ausstellung wird bis zum 29. April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr in allen drei Häusern des Referats (Blumenstraße 19, 28b und 31) ge-
zeigt. Die Eröffnung beginnt im Stammhaus in der Blumenstraße 28b und
endet nach einem Rundgang durch die Gebäude in der Lokalbaukommis-
sion, Blumenstraße 19.
Weitere Informationen bei Dina Straße, Telefon 2 33-2 50 14, oder Anna-
Maria Hogeback, Telefon 2 33-2 62 81, und unter plantreff@muenchen.de

http://www.immo-muenchen.de
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Eichinger-Filmplakate im Stadtcafé im Münchner Stadtmuseum

(11.2.2011) Als Hommage an den kürzlich verstorbenen Münchner Filmpro-
duzenten Bernd Eichinger stattet das Münchner Stadtmuseum das Stadt-
café im Münchner Stadtmuseum mit Plakaten von Eichinger-Filmproduk-
tionen aus. Mit seinen Filmen hat Eichinger die deutsche Filmgeschichte
geprägt wie kein anderer und ein breites Publikum erreicht. Für die näch-
sten Wochen sind im Stadtcafé ausgewählte Plakate der Constantin Film
AG zu bedeutenden Filmproduktionen Eichingers wie „Das Parfüm”, „Der
Baader-Meinhof-Komplex”, „Der Untergang”, „Rossini” oder „Der Name
der Rose” zu sehen.
Das Stadtcafé beim Filmmuseum im Münchner Stadtmuseum, St.-Ja-
kobs-Platz 1, ist täglich von 10 bis 24 Uhr, Freitag und Samstag bis 1 Uhr,
geöffnet. Die Plakate können kostenlos besichtigt werden.

Unfallkasse München informiert: Tödliche Gefahr – Fußgänger und

Radfahrer im „toten Winkel“

(11.2.2011) Fußgänger und Radfahrer sind die schwächsten Teilnehmer im
Straßenverkehr. Besonders riskant ist für sie der „tote Winkel“. Das ist der
Bereich rechts von einem Fahrzeug, den der Fahrer trotz vorgeschriebener
zusätzlicher Außenspiegel oder Weitwinkelspiegel nicht ganz überblicken
kann: Im „toten Winkel“ ist der schwächere Verkehrsteilnehmer komplett
unsichtbar. Den „toten Winkel“ gibt es an allen Fahrzeugen, besonders
riskant aber ist er bei Bussen und Lkws.
Biegt nämlich ein Bus- oder Lkw-Fahrer an einer Ampel oder Kreuzung im
guten Glauben an freie Fahrt rechts ab, kommt das rechte Hinterrad des
Lkw dem Fußgänger, Radfahrer oder Motorradfahrer gefährlich nah. Das
große schwere Hinterrad ist beim Abbiegen näher an der Bordsteinkante
als das Vorderrad. Es kann deshalb einen anderen Verkehrsteilnehmer
auch dann erfassen, wenn im Stand eigentlich noch genug Platz war zwi-
schen ihm und dem Lkw.
Die Folgen für den Menschen sind oft schwere bis tödliche Verletzungen.
Kindern den „toten Winkel“ erklären

Kinder auf dem Schulweg sind oft abgelenkt durch Gespräche oder weil
sie nach der Schule schnell nach Hause wollen. Sie achten dann weniger
auf den Straßenverkehr. Der „tote Winkel“ ist für sie besonders riskant,
weil Kinder aufgrund ihrer geringen Größe noch leichter übersehen werden
als Erwachsene.
Die Unfallkasse München appelliert daher an Eltern, ihren Kindern den „to-
ten Winkel“ an einer Ampel oder Kreuzung genau zu erklären, am besten
mehrmals im zeitlichen Abstand von einigen Wochen.
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Diese Punkte sind dabei wichtig:
- Möglichst nicht neben einem Lkw stehen: Kinder, die an einer Kreuzung

geradeaus gehen wollen, sollten sich vergewissern, dass links neben
ihnen kein Lkw steht, der rechts abbiegen will.

- Blickkontakt aufnehmen: Steht ein Lkw neben dem Kind, sollte es
Blickkontakt zum Fahrer aufnehmen. Nur dann ist sicher, dass der
Fahrer das Kind gesehen hat. Gelingt der Blickkontakt nicht, sollte das
Kind warten, bis der Lkw abgebogen ist, auch wenn es dadurch viel-
leicht eine „Grün“-Phase an der Ampel verpasst und auf die nächste
warten muss.

- Fahrradfahrer: Nicht seitlich an einem wartenden Lkw vorbeifahren,
sondern sich mit einem ausreichenden Sicherheitsabstand hinter den
Lkw stellen.

Eltern sollten ihre Kinder nicht zu früh allein mit dem Fahrrad fahren zu
lassen: „Warten Sie die Radfahrprüfung im vierten Schuljahr ab“, rät Ge-
schäftsführer Wolfgang Grote und ergänzt, dass „Kinder sogar erst mit
14 Jahren als sichere Radfahrer gelten“.
Weitere Informationen zum sicheren Schulweg bietet die Präventions-
kampagne „Risiko raus!“ der deutschen gesetzlichen Unfallversicherung
und ihrer Partner.
Unter www.risiko-raus.de, Rubrik: Schüler, können Eltern zum Beispiel
die kostenlose Broschüre „Sicher mit dem Rad zur Schule. Informationen
für Eltern von jungen Radfahrern“ bestellen.

Zeitgenössische Kunst im Referat für Arbeit und Wirtschaft

(11.2.2011) In Zusammenarbeit mit dem Kunst- und Kulturprojekt „PLAT-
FORM3 – Räume für zeitgenössische Kunst“ eröffnet Wirtschaftsreferent
Dieter Reiter am Mittwoch, 16. Februar, um 18.30 Uhr die erste von vier
Satellitenausstellungen im Referat für Arbeit und Wirtschaft. Im Jahresver-
lauf 2011 stellen ausgewählte Künstlerinnen und Künstler ihre Werke zum
Thema „Zukunft“ vor. Die Ausstellungen spiegeln die Vielfalt des Produk-
tionsstandorts PLATFORM3 wider und machen verschiedene Facetten
zeitgenössischer Kunstpraxis zugänglich.
Den Auftakt zur vierteiligen Ausstellungsreihe bildet die Arbeit „OHIO’65“
von Jess Walter. Der vielfach ausgezeichnete Künstler setzt sich darin mit
dem Leben und Alltag deutscher Immigranten in Cincinnati auseinander.
Sein ausgestelltes Motiv basiert auf Schnappschüssen, die den erreichten
Status und Lebensstandard präsentieren. Die Idee der Schau, des Blicks
und des Preisgebens wird dabei bewusst gesteigert: Der Ausstellungs-
raum als Schaufenster, der sich in einer Vitrine mit Zeichnungen wieder-
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holt und in einem mehr als die Hälfte der Bildfläche ausfüllenden, geöff-
neten Kofferraum gipfelt. Jess Walter hat an der Kunstakademie München
studiert. 1992 erhielt er das Projektstipendium der Stadt München, aus
dem die vorliegende Arbeit hervorging. 1996 war er zudem Träger des Ma-
thias-Pschorr-Stipendiums. Er lebt und arbeitet in München.
Die Vernissage zur Ausstellung „Jess Walter – Ohio’65“ findet im Foyer/
Schauraum des Referates für Arbeit und Wirtschaft in der Herzog-Wilhelm-
Straße 15 statt.  Die Ausstellung wird in der Zeit vom 17. Februar bis 25.
März im Foyer des Referats für Arbeit und Wirtschaft zu den Öffnungszei-
ten Montag bis Donnerstag von 8 bis 18 Uhr und Freitag von 8 bis 15 Uhr
gezeigt.
Die gemeinsame Ausstellungsreihe ist Ausdruck einer einzigartigen Ko-
operation zwischen Kultur und Wirtschaft. Seit 2007 fördert das Referat
für Arbeit und Wirtschaft PLATFORM3 im Rahmen seines Münchner Be-
schäftigungs- und Qualifizierungsprogramms (MBQ). Das Modellprojekt
verbindet künstlerisches und kulturelles Arbeiten mit Qualifizierungspro-
zessen für den Münchner Arbeitsmarkt. Die Künstlerateliers und Veran-
staltungsräume in der Kistlerhofstraße 70 bieten angehenden Kuratoren
und Kulturmanagern sowie bildenden Künstlern vielfache Entfaltungsmög-
lichkeiten und Experimentierräume. Darüber hinaus erlangen Langzeitar-
beitslose mit erhöhtem Förderbedarf wertvolle Qualifikationen und Fähig-
keiten in den Bereichen Ausstellungsaufbau und Veranstaltungstechnik.
Diese Kombination von Qualifizierungen, künstlerischem Programm und
Ateliers im Rahmen eines Modellprojekts für zeitgenössische Kunst ist
deutschlandweit einmalig.
Nähere Infos zur Ausstellungsreihe erhalten Interessenten bei Daniel Gre-
be, Telefon 2 33-2 20 06, oder im Internet unter www.muenchen.de/mbq
beziehungsweise www.platform3.de.

Villa Stuck: Ausstellungen mit Werken von Heinrich Kley und

Cornelius Völker

(11.2.2011) Am Mittwoch, 16. Februar, 19 Uhr, findet im Museum Villa
Stuck, Prinzregentenstraße 60, mit Stadtrat Michael Leonhart (SPD) in
Vertretung des Oberbürgermeisters und Michael Buhrs, Direktor des
Museums Villa Stuck, die Eröffnung der Ausstellungen „Heinrich Kley
(1863 -1945). Ein Meister der Zeichenfeder im Kontext seiner Zeit“  sowie
„Cor-nelius Völker. 1990 - 2010“ statt. Dr. Alexander Kunkel, der Kurator
der Ausstellung „Heinrich Kley“, hält eine Einführung. Vor der Eröffnung der
beiden Ausstellungen gibt es um 18 Uhr mit Cornelius Völker ein Künstler-
gespräch (Eintritt frei).

http://www.muenchen.de/mbq
http://www.platform3.de
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Erstmals zeigt das Museum Villa Stuck in der Ausstellung „Heinrich Kley
(1863 - 1945). Ein Meister der Zeichenfeder im Kontext seiner Zeit“ das
Werk des Malers und Zeichners Heinrich Kley (1863 - 1945) in einer umfas-
senden monografischen Ausstellung im Kontext seiner Zeit. Heinrich Kley
genoss zu Lebzeiten den Ruf eines erstrangigen Industriemalers, der sei-
ne Motive hauptsächlich in den Krupp’schen Gussstahlfabriken und Hüt-
tenwerken fand. Wie kaum ein Zweiter verstand er es, die spezifischen
atmosphärischen Stimmungen jener Welt durch die subtile Verbindung von
zeichnerischer Präzision und koloristischem Feingefühl einzufangen. Diese
Eigenschaften verleihen seinen Darstellungen über ihren historischen Wert
hinaus auch heute noch besonderen ästhetischen Reiz. Der breiten Öffent-
lichkeit wurde der Künstler hingegen erst durch die Mitarbeit an den Zeit-
schriften „Simplicissimus“ und „Jugend“ bekannt, in denen er vor dem
Ersten Weltkrieg mit humoristischen, satirischen und grotesken Feder-
zeichnungen Themen der Gesellschaftspolitik, des technischen Fortschritts
sowie des Verhältnisses zwischen Mann und Frau aufgriff. Seine Werke
sind mit denen der Zeitgenossen Max Klinger, Franz von Stuck, Alfred Ku-
bin und den Mitarbeitern des „Simplicissimus“ im Hinblick auf technische
Virtuosität, psychologisches Einfühlungsvermögen und bildnerische Fanta-
sie gleich zu setzen. Mit der selben Könnerschaft charakterisierte Heinrich
Kley menschliche Verhaltensweisen durch Mensch-Tier-Vergleiche pointiert
und unterhaltsam. Diese Qualitäten faszinierten Jahrzehnte später Walt
Disney, der die Arbeiten des Künstlers nicht nur sammelte, sondern auch
als Inspirationsquelle für seine Zeichentrickfilme nutzte. Hierdurch erfuhr
sein Werk noch zu Lebzeiten eine gleichermaßen ungeahnte wie bemer-
kenswerte Rezeption durch ein revolutionäres künstlerisches Medium.
Die Ausstellung „Cornelius Völker. 1990 - 2010“ ist die erste umfassende
Werkschau zu den Arbeiten Cornelius Völkers (geboren 1965). Cornelius
Völkers Arbeiten erschließen sich erst auf den zweiten Blick als Malerei im
fast klassischen Sinn. Der erste gilt den Motiven, die Cornelius Völkers
Leinwände in Übergröße beherrschen: Männer oder Frauen, die sich den
Pullover über den Kopf ziehen, Mädchen mit Handtaschen auf dem Rük-
ken oder vor dem Bauch, immer im Ausschnitt gesehen, Arm- und Bein-
haltungen in den unterschiedlichsten Variationen, eher ungelenk wirkende
kleine Ballerinen, Schwimmer und Schoßhündchen, Badeschlappen, riesi-
ge Tafeln Schokolade, Teebeutel, Zigarettenasche...
Die Trivialität der Sujets steht bei Völkers Bilderserien in der Tradition der
Pop Art, die malerische Umsetzung nicht. Bei näherem Hinsehen entwik-
keln Farbauftrag und Pinselstrich ein geradezu physisches Eigenleben, das
die Motive zu dominieren beginnt. Farbe in allen denkbaren Zuständen –
pastos, glatt, mehrfach geschichtet, verrührt, cremig oder zentimeterdick
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aufgetragen – schafft erst die Formen dessen, was schließlich als Bildin-
halt sichtbar wird, ob Mensch, Tier oder Ding.
„Heinrich Kley (1863 - 1945). Ein Meister der Zeichenfeder im Kontext
seiner Zeit“ ist eine Ausstellung des Museums Villa Stuck in Zusammen-
arbeit mit dem Deutschen Museum für Karikatur und Zeichenkunst –
Wilhelm Busch, Hannover. Die Ausstellung ist vom 17. Februar bis 1. Mai,
Dienstag bis Sonntag von 11 bis 18 Uhr, zu besichtigen. Die Austellung
„Cornelius Völker. 1990 - 2010“ ist eine Kooperation mit dem Wilhelm-
Hack-Museum, Ludwigshafen, dem Mönchehaus Museum, Goslar, und
dem Von der Heydt-Museum (Kunsthalle Barmen), Wuppertal, und ist vom
17. Februar bis 8. Mai, Dienstag bis Sonntag von 11 bis 18 Uhr, geöffnet.
Der Eintritt zu den beiden Ausstellungen im Museum Villa Stuck, Prinzre-
gentenstraße 60, beträgt  9 Euro, ermäßigt 4,50 Euro, und schließt den
Besuch der historischen Räume ein.
Zu den Ausstellungen erscheint jeweils ein Katalog. Nähere Informationen
und das Rahmenprogramm sind unter www.villastuck.de ersichtlich.

Informationsabend an der Städtischen Schulartunabhängigen

Orientierungsstufe

(11.2.2011) Am Mittwoch, 16. Februar, um 19 Uhr lädt die Städtische Schul-
artunabhängige Orientierungsstufe zu einem Informationsabend für inter-
essierte Eltern und künftige Schülerinnen und Schüler ein. Die Veranstal-
tung findet in der Mensa im Schulgebäude an der Quiddestraße 4 (Schul-
zentrum Perlach-Nord) statt. Die Orientierungsstufe umfasst die Jahr-
gangsstufen 5 und 6 und bereitet auf den Übergang in die 7. Klasse an ei-
nem Gymnasium, einer Realschule, Wirtschaftsschule oder Hauptschule
vor. Gemäß der Schulsatzung werden bei der Aufnahme Schülerinnen und
Schüler aus den umliegenden Grundschulen bevorzugt.
Der Termin für die Einschreibung in die 5. Klasse der Städtischen Schulart-
unabhängigen Orientierungsstufe für das Schuljahr 2011/2012 ist Donners-
tag, 5. Mai, von 8 bis 12 Uhr und von 15 bis 18 Uhr. Weitere Informationen
unter www.muenchen.de/schuleinschreibung.

Vortrag über das Plusenergiehaus im Ökologischen Bildungszentrum

(11.2.2011) Die gegenwärtige Technik und Entwicklungsmöglichkeiten der
Plusenergiehäuser erläutert  Diplom-Ingenieurin Mareike Ettrich von der
Technischen Universität München am Mittwoch, 16. Februar, von 19.30 bis
21 Uhr bei einem kostenlosen Vortrag im Ökologischen Bildungszentrum
München, Englschalkinger Straße 166.
Plusenergiehäuser sind Gebäude, die im Jahresmittel mehr Energie produ-
zieren als für deren Betrieb beispielsweise beim Heizen, bei der Warm-

http://www.villastuck.de
http://www.muenchen.de/schuleinschreibung
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wasserbereitung oder beim Betrieb elektrischer Geräte benötigt wird. Der
Vortrag bietet einen anschaulichen Überblick über die Hintergründe und die
technischen Konzepte bei der Planung und Entwicklung solcher „Minikraft-
werke“. Auch Fragen des Klimaschutzes werden beantwortet. Anhand von
Beispielen zeigt Ettrich, dass bereits heute realisierbar ist, was in den
kommenden Jahrzehnten möglicherweise zum Standard wird.
Das Ökologische Bildungszentrum (ÖBZ) der Münchner Volkshochschule
bietet in Kooperation mit dem Bauzentrum München eine Vortragsreihe
mit dem Themenschwerpunkt „Energieeffizienz und natürliche Baustoffe“
an. Die Dozentinnen und Dozenten sind Baufachleute und Mitglieder des
ehrenamtlichen Beraterteams im Bauzentrum München. Das ÖBZ (Engl-
schalkinger Straße 166) liegt im Münchner Osten nahe des Arabellaparks.
Die Englschalkinger Straße zweigt am Verkehrsknotenpunkt Effnerplatz
vom Mittleren Ring ab. Neben Haus Nr. 164 führt ein Fuß- und Radweg
zum ÖBZ. Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln ist das ÖBZ mit der U-
Bahnlinie 4 (Haltestelle „Arabellapark“) und dann weiter mit den Buslinien
59/154/159/184/186/189 (Haltestelle „Cosimapark“) oder zu Fuß entlang
der Englschalkinger Straße (etwa zehn Minuten) zu erreichen. Parkmög-
lichkeiten bestehen entlang der Englschalkinger Straße. Eine Zufahrt bis
zum Haus ist nur für Behinderte möglich (Behindertenstellplatz am Haus).

Anmeldung für Jodelkurse

(11.2.2011) Erstmals bietet das Kulturreferat der Landeshauptstadt Mün-
chen Jodelkurse an: An drei Abenden, jeweils am Freitag, 11. März, 18.
März und 25. März, 20 bis zirka 22 Uhr, führen Traudi Siferlinger, Musikan-
tin und Moderatorin beim Bayerischen Fernsehen, und Thomas Höhenleit-
ner, u.a. Sing- und Tanzlehrer für bayerische Volkskultur, in die Tradition des
Jodelns ein und vermitteln erste Kenntnisse im freien Jodeln. Das Jodeln
war ursprünglich eine Verständigungsform in den Bergen, die je nach Ur-
sprungsort unterschiedlich klingt. Die textlose Singweise kann jeder mit-
machen; Gesangs- und Notenkenntnisse sind nicht erforderlich.
Die Abende bauen nicht aufeinander auf. Jeder Termin kann auch einzeln
belegt werden, da am Anfang immer eine kurze Wiederholung des Gelern-
ten stattfindet. Die kostenlose Kurse finden im Haus der Bayerischen Phil-
harmonie, Großer Probenraum, Bäckerstraße 46, statt; aufgrund der be-
grenzten Raumkapazität wird unter Angabe des Termins/der gewünschten
Termine um Anmeldung bis Montag, 7. März, unter der E-Mail-Adresse:
singen@muenchen.de gebeten. Eine Rückmeldung erfolgt nur bei Absage.
Mit diesem erstmaligen Angebot greift das Kulturreferat die oftmals geäu-
ßerten Wünsche nach Jodelkursen auf. Nähere Informationen sind auch
unter www.muenchen.de/volkskultur ersichtlich.

http://www.muenchen.de/volkskultur
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Führung durch die Ausstellung „Typisch München!“

(11.2.2011) Henning Rader führt am Mittwoch, 16. Februar, um 16 Uhr durch
die Ausstellung „Typisch München!“ im Münchner Stadtmuseum, St.-Ja-
kobs-Platz 1. Vom angeblichen Schlüsselbein Herzog Heinrichs des Löwen
bis zur Allianz Arena wird die Kulturgeschichte Münchens von ihrer Grün-
dungslegende bis zur Gegenwart beleuchtet. Ein besonderes Augenmerk
wird dabei auf die kommunale Emanzipation Münchens gerichtet. Die Füh-
rung zeigt in einem Streifzug durch die 850-jährige Stadtgeschichte, was
seit wann und warum typisch ist für München. Treffpunkt ist im Foyer. Der
Museumseintritt kostet 4 Euro, ermäßigt 2 Euro. Die Führungsgebühr be-
trägt 6 Euro.

Winterdienstbilanz für Donnerstag, 10. Februar

(11.2.2011) Hier die aktuellen Winterdienst-Zahlen:
Donnerstag, 10. Februar:

Einsatzzahlen:
Personal: 27 Fahrzeuge: 17
Streuguteinsatz:
Salz: 10,6 t  Splitt: 0,3 t
Kosten des Einsatztages: 39.239,59 Euro
Bisherige Bereitschaftstage: 15
Bisherige Einsatztage: 87
Bisher aufgelaufene Kosten im Winter 2010/2011: 18.056.785,72 Euro

Öffentliche Stadtrats-Sitzung der kommenden Woche

Mittwoch, 16. Februar

9.00 Uhr Vollversammlung – Großer Sitzungssaal
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      ANTRAG
11.02.11

LILALU auf der Traditionswiesn

Die Verwaltung prüft, ob und wie sich das Angebot von LILALU auf der Traditionswiesn
einfügen lässt. 

Begründung:
Der  gemeinnützige  Münchner  Verein  LILALU  e.V.  arbeitet  seit  Jahren  erfolgreich  im
Bereich von kultur- und erlebnispädagogischen Projekten mit Kindern. Bekannt ist er einer
breiten Öffentlichkeit durch sein Ferienprogramm-Angebot.

Nun  hat  LILALU  auch  ein  Konzept  für  die  neue  Historische  Wiesn  vorgestellt.  Mit
historischen  Spielen,  traditionellen Bereichen  der  Schaustellerkunst  und Kasperltheater
soll es sich vor allem an Familien mit kleineren Kindern richten. In einem eigenen Zelt will
LILALU den Kindern beispielsweise Reifenwerfen, Kreiseltreiben, Murmelspiele, Stelzen-
und  Laufkugeln,  Jonglage  und  Kostümierungen  näher  bringen.  Angeleitet  werden  sie
dabei von erfahrenen Pädagogen, Artisten und Schauspielern.  Die Kinder  erleben und
erfahren so auf  spielerische,  kreative und abwechslungsreiche Weise, wie die Welt  der
Kinder früher ausgesehen hat. 

Dieses Konzept ist ein passender Beitrag zur historischen Wiesn, mit dem LILALU auch
eine sehr gute Ergänzung zum Velodrom sein kann.

gez.
Josef Schmid, Stadtrat
Fraktionsvorsitzender

 

CSU-Stadtratsfraktion
Rathaus, Marienplatz 8, Zimmer 249/II
80331 München
Tel.:     089 / 233 92650
Fax.:    089 / 29 13 765
Email:  csu-fraktion@muenchen.de
www.wzim.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München



                                                                                                             

      ANTRAG
11.02.11

Längere Wiesn � faire Bierpreise

1. Das Oktoberfest wird dauerhaft um einen zusätzlichen Wiesn-Montag verlängert.

2. Der Stadtrat nimmt zwar keinen Einfluss, appelliert aber an die Wirte und 
Beschicker des Oktoberfestes, im Gegenzug für  einen dauerhaften zusätzlichen  
Wiesn-Montag die Besucher in den Genuss einer Periode stabiler Preise kommen 
zu lassen. 

Begründung:
Nicht nur die Historische Wiesn kommt bei den Münchnerinnen und Münchnern gut an,
sondern auch der zusätzliche Wiesn-Montag. Während er letztes Jahr der Historischen
Wiesn geschuldet war, fällt er regulär immer dann an, wenn der Tag der Deutschen Einheit
auf einen Montag fällt. Fällt er auf einen Dienstag, gibt es sogar zwei Extratage. 

2011 fällt der 03.Oktober auf einen Montag, wir werden also ein verlängertes Oktoberfest
haben. 2012 endet es dagegen wieder planmäßig am Sonntag. 

Nun gibt  es im Stadtrat eine deutliche Bewegung für  eine dauerhafte Belassung eines
zusätzlichen  Wiesn-Montags  für  die  Münchnerinnen  und  Münchner.  Die  CSU-
Stadtratsfraktion kann sich diesen Extratag sehr gut vorstellen und befürwortet ihn.

Da der Stadtrat keinen Einfluss auf die Preise auf der Wiesn nimmt und hat, appelliert er
im Sinne bürgerschaftlichen Engagements an die Wirte und Beschicker, den Besuchern
des  Oktoberfestes  im  Gegenzug  eine  Periode  der  Preisstabilität  im  Rahmen  der
Möglichkeiten zu bieten, insbesondere natürlich beim Bierpreis. Die CSU-Stadtratsfraktion
ist  guter  Hoffnung, dass die  Wirte und Beschicker  sich dieser  Bitte  nicht  verschließen
werden. 

gez.
Josef Schmid, Stadtrat

Fraktionsvorsitzender

CSU-Stadtratsfraktion
Rathaus, Marienplatz 8, Zimmer 249/II
80331 München
Tel.:     089 / 233 92650
Fax.:    089 / 29 13 765
Email:  csu-fraktion@muenchen.de
www.wzim.de

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München



Der Stadtrat möge beschließen:

1. Es wird dem Stadtrat ein Bericht zur Leiharbeit bei der LH München, ihren
Beteiligungsgesellschaften, den städtischen Tochter- und Enkelunternehmen sowie
Eigenbetrieben, vorgelegt.

2. In diesem Bericht werden folgenden Informationen aufgelistet:

a) Zahlen der Leiharbeiter seit 2003 nach Betrieb;

b) Übernahme und Perspektive von Leiharbeitnehmer/innen in den einzelnen Betrieben;

c) Entlohnung der Leiharbeitnehmer/innen im Vergleich zu den regulären Beschäftigten;

d) Dauer der Leiharbeit;

e) welche Alternativen zur Leiharbeit bisher ernsthaft geprüft worden sind.

Begründung:
Die neue Studie „Leiharbeit in Bayern: Unreguliert – Unterbezahlt – Unsicher“ des DGB liefert
erschreckende Ergebnisse zum aktuellen Stand der Leiharbeit in Bayern. Die Leiharbeit befindet
sich nach wie vor auf ihrem Höhepunkt. Die abhängig Beschäftigten werden durch die Leiharbeit
massiv ausgebeutet. So erhalten sie weder den gleichen Lohn, wie ihre Kolleg/innen, die sich in
regulären Beschäftigungsverhältnissen befinden, obwohl sie die gleiche Arbeit verrichten. Auch sind
sie einer ständigen Unsicherheit ausgesetzt: bei einer Krise oder geringerem Bedarf an
Arbeitskräften sind sie die Ersten, die vor die Tür gesetzt werden. Ihr Leben ist somit nicht planbar,
ihr Einkommen nicht gesichert. Dies hat Auswirkungen auf ihre persönlichen Perspektiven, sie
haben es schwerer eine Wohnung zu finden oder gar einen Kredit zu bekommen. 

Stadtrat: Orhan Akman
Mitarbeiterin: Maren Ulbrich
Bürozeiten: Mo: 10 Uhr bis 12 Uhr, Di: 14 Uhr bis 16 Uhr und Do: 14 Uhr bis 16 Uhr
  (Stadtratsbüro Rathaus, Zimmer Nr. 176)
E-Mail:   info@dielinke-muenchen-stadtrat.de
Homepage: http://www.dielinke-muenchen-stadtrat.de

 
DIE LINKE   im Stadtrat, Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München  

Oberbürgermeister 
Christian Ude

Rathaus
Marienplatz 8
80331 München

DIE LINKE 
offene Liste im Stadtrat
Orhan Akman 
Ehrenamtlicher Stadtrat

Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

Tel:  089 - 233 - 2 52 35
Fax: 089 - 233 - 2 81 08

München, 11.2.2011
Antrag: Bericht zur Leiharbeit bei der LH München!



Die Stadtwerke München (SWM) beschäftigen nach wie vor Leiharbeitnehmer/innen und zahlen
ihnen niedrigere Löhne als den regulären Beschäftigten. Auch bei unserem städtischen Klinikum
(StKM) kommen immer wieder Leiharbeitnehmer/innen zum Einsatz. Dies legt den Schluss nahe,
dass sich andere städtische Beteiligungsgesellschaften, Tochter- und Enkelunternehmen,
Eigenbetriebe etc. ebenfalls dem Instrument der Leiharbeit bedienen, um so die Lohnkosten zu
senken und auf Kosten der Leiharbeitnehmer/innen höherer Profite zu erwirtschaften bzw.
städtische Unternehmen und Beteiligungsgesellschaften sich über niedrige Personalkosten
„gesund“ sanieren!

Orhan Akman
Stadtrat der LINKEN.


	Inhaltsverzeichnis
	Terminhinweise 
	Bürgerangelegenheiten 
	Meldungen 
	Handeln statt Reden - Münchens Weg zu mehr Frauen in Führung 
	Vergabe der Theater- und Tanzförderung 2011 
	› Stipendien für Studierende der Akademie der Bildenden Künste 
	Kommunalreferat sucht Investor für Lebensmittelgeschäft in der  Messestadt Riem  
	Ausstellung „Planen für München 2018" 
	› Eichinger-Filmplakate im Stadtcafé im Münchner Stadtmuseum 
	Unfallkasse München informiert: Tödliche Gefahr - Fußgänger und Radfahrer im „toten Winkel"  
	Zeitgenössische Kunst im Referat für Arbeit und Wirtschaft 
	› Villa Stuck: Ausstellungen mit Werken von Heinrich Kley und  Cornelius Völker 
	› Informationsabend an der Städtischen Schulartunabhängigen  Orientierungsstufe  
	Vortrag über das Plusenergiehaus im Ökologischen  Bildungszentrum  
	› Anmeldung für Jodelkurse 
	Führung durch die Ausstellung „Typisch München!" 
	› Winterdienstbilanz für Donnerstag, 10. Februar 
	› Öffentliche Stadtrats-Sitzung der kommenden Woche 
	Anträge und Anfragen aus dem Stadtrat 19 


